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Amtlicher Theil.
Der t. t. Minister dcs Inner» Hal dcn Bezirks

l)auptmann Joseph W i z d a l c k znm Beziikshauplmunn
erster Classe, dann die auf GcziskScommissäröstcllcl'. ein-
gereihten frilhercn Bezirlsuoisteher Graf K o l o w r u t ^
Krakow s t y und Johann V e i t h zn Vezirlshaupt'
wännern zweiter Classe in Böhmen ernannt.

Der Hanbclsministcr hat den PostdircctionSftcrelär
Heinrich Proschc t znm Postinspector bei dem Han-
delsministetinm und den PostamlSuerwaltersadjuncten
'» Wien Heinrich K a m l e r zum Postduectionüsecretär
crnannt.

Nichtaintlicher Theil.
Politische Uebersicht.

«aibach, 3. April.

Wie die „ N . Fr. Pr." meldet, hat sich Minister-
Präsident Nitter o. H a f n e r vorgestern Nachmittags
mit dem Schnellzuge nach P e st begeben, um Sr . Maje»
stät dem Kaiser über die letzten Ereignisse persönlich Be-
richt zu erstatten und die Ermächtigung des Monarchen
für die im letzten Ministerrathe einstimmig beschlossenen
Maßnahmen einzuholen. Die in letzterer Richtung ge-
stern gebrachten Mittheilungen (siehe „Neueste Post" im
gestrigen Blatte) werden bestätigt nnd nur insofern be-
richtigt, als daS Ministerium für jetzt nur die Auflö-
sung des galizischcn Landtages beabsichtigt. Auch die
weitere Mittheilung, daß das Cabinet sein Verbleiben
von der diesbezüglichen Entscheidung des Kaisers ab-
hängig macht, wird bestätigt.

Auch der R e i c h s k a n z l e r , Graf Beust , hat
sich vorgestern mit dem Schnellzuge nach Ofen begeben.

I n der gestrigen ReichSrathssitzung legte der pol-
nifche Deputirte Mackowicz gleichfalls das ReichSralhs-
mandat nieder. Der Antrag Tinti'S, die durch den Aus-
tritt der Polen nothwendigen Ergänzungswahlcn für den
Resolution«« und Steuerreformausschuß nicht mehr vor-
zunehmen, wurde ohne Debatte angenommen. Die No-
tariatsordnung wurde nach lurzer Debatte on kloo an-
genommen.

Wie die ..Presse" berichtet, hat die Commission des
Her renhauses an dem E r w e r b ste ucrge setze
zwei Punlte, und zwar über die Besteuerung dcr Consum-
und Vorschußoereine und über den Marimalbclrag dcr
Sleuerfrclheit in der dritten Classe, abgeändert. Es
sollen nämlich erstere als steuerfrei erklärt uud in letz-

terer Beziehung dic Erwcrbstcucrfreiheit bis zur Bezugs-!
höhe von 6(X) ft. angesprochen werden.

Ueber die Vorgänge in S w a r o w mcldct cin Te-
legramm dcs Corrcspandcnzburcaus vom l . d . M . : I n
dci Licbig'schcn Fabrik zu Swarow, Taunwnld, herrschte
schon seit einigen Tagen cinc Arbeiterbewegung, weshalb
Gendarmerie daselbst conccntrirt wurde. Wegen Verhöh-
nung der Gendarmerie und drohender Ansammlung wur-
den vom Bezirlshauptmannc am 30. März zwei Com-
pagnien aus Ioscphstadt requinrt, welche die Ansamm-
lungen zerstreute». Da îcbia. trotz dringender Vorsttl
lung dcS Bezirlöhauptmanncs hierauf die Fabrik zeit-
weilig sperrte und Arbeiter entließt entstand große Ans
rcgung. DaS Mil i tär wurde insultirt und mit Stciucn
beworfen. Da eindringliche Mahnungen und Trommel-
schlag fruchtlos blieben, mußte geschossen und die Menge
mit dem Bajonnet auseinander getrieben werden. Aus
einem Hause fiel ein Schliß auf das Mil i tär, einem
3oldatcu wurde das Bajonnct mit der Hacke hcrabge-
haucn. Vom Civil blieb I Mann todt, 3 wurden ver«
wundct, vom Mil i tär wurden 2 Mann leicht verwun-
det. DaS Mil i tär bewies cinc exemplarische Geduld, das
Feuer wurde vom Commandanten sogleich wieder ringe'
stellt. I n Tannwald griffen Arbeiter eine Patrouille an
und packten die Bajonnctte, worauf einige Arbeiter uon
Vajonnctstichcn leicht verwundet uud die Exccdentcn ver-
haftet wurden Zur Verstärkung wurden ein Bataillon
von Ioscphsladt und 20 Gendarmen von Prag nach
Swarow dirigirl.

Ueber die A rbe i te r uu rüden in T a n n w a l d
wird dcr Presse vou dort geschrieben: „Nachdem schon
längere Zeit hindurch Strikes und unruhige Auftritte
in dcr Gegend staltqcfundcn hatten, versammelten sich
am 31. März große Ärbcitcrinasscn aus dcn Fabriken
von Tannwald und Swnrow, zogcu nach letzterem Orte
und nahmen, als sic das dortig Etablissement von,
Mil i tär besetzt fanden, cinc feindselige Haltung an. Sie
ms»ltirtcn daS Mil i l t i r und griffen dasselbe mit Slcin-
würfen und Stücken an; die ^'oldatcu verhielten sich
anfangs blas abwehrend, sahen sich aber endlich gezwun-
gen, mit gefälltem Gewehr die Menge zurückzudrängen,
Zugleich ficlcn einige Schüsse, wobei leider der Verlust
mchrerci- Menschenleben imd zahlreiche Verwundungen
zu beklagen sind. Hierauf slob die Mnqe aufeinander,
drohte jedoch mit Wiederkehr in verstinktcu Massen,
weshalb weitere vicr Compagnien Mil i tär als Vcrsläl>
lung herbeigezogen wurden.

Wie in Kürze bereits gemeldet, wurden am Mor-
gen dcs 26. v. M . an dcn meisten Straßenecken zu
Lcito misch! P l a c a t e mit folgender Aufschrift ange-
heftet gefunden: „koääei, nopiat'to lwiiö, v M u t s
iiiä)' k o. k. üm6)', usd vä,g ärou" (?andsleute, zahlt
lcinc Steuern, jagt dic Juden und die Behörden davon,

dcuu sie schinden Euch). Diesc Placate wurden von
dcn städtischen Polizisten sofort abgerissen und der Gen-
barmcric übergeben. Die Kuudc von dem Auffinden derselben
verbreitete sich jedoch blitzschnell in dcr ganzen Stadt und er-
zeugte allgemeine Entrüstung, denn die Bevölkerung ist
von nalicmalcn odcr konfessionellen Hetzereien, wie sie
anderswo vorzukommen pflegen, selten behelligt. Die
Steuern werden pünktlich bezahlt, die Behörden stets
mit dcr ihnen schuldigen Achtung behandelt und auch
dcn Israclilcn gegenüber jene Duldung geübt, die einer
itelligculcn Bürgerschaft ziemt und dcm Grundsätze der
vollständigen Gleichberechtigung aller Staatsbürger ent-
spricht. Deshalb ist man auch überzeugt, daß das ganze
Bubenstückchen nur von einem Einzelnen ausgeht, der
dcn guten Ruf der Stadt in tendenziöser Weise verun-
glimpfen wollte.

I n einem Briefe der „Bohemia" wird versickert,
daS österreichische E p i s c o p a l werde, trotz Ein«
schüchtcrungcn und Bcstechungsversuchen, worin Zeidler
die bittersten Erfahrungen gemacht, in der O p p o s i t i o n
gegen die I n f a l l i b i l i s t en aushar ren .

Trotz der Versicheruugen über die Zulassung iineS
französischen Botschafters zum C o n c i l , ertliitt der
Pariser Berichterstatter der ..Times," sei es doch fest-
stehend, daß der heilige Stuhl nichts davon hören wolle.
Die betreffende Mittheilung datire vom 19. und könne
daher schon deshalb nicht von dem Marquis be Banne-
olle mitgebracht worden sein, weil dieser am 18. von
Rom abgereist sei. Uebrigcns sei sie in der Form als
eine Depesche an den päpstlichen NunciuS in Paris ge-
halten. Cardinal Antonclli setzte darin unttr Anderem
ausciilllndcr, daß die in dcn 21 Canoncs cnthallenen
^chrcn keineswegs neu, sondern schon zu verschiedenen
Zcitcn promnlqirt woidcn seien. Nebcn dem formellen
Actcnstück seien auch mehr vertrauliche Auseinander»
sctzuiMN zur Kenntniß dcr französischen Regierung ge-
bracht worden. I n dem formellen Theil stellt dcr Va-
tican den politischen Eharaller des Concils in Abrede
und macht nebenbei darauf aufmerksam, daß der geist-
lichen Versammlung gegenüber Frankreich gar lcinc Ver-
anlasslillg hade, die Zulassung eines Gesandten zu ver-
langen. Waium überhaupt leine weltlichen Vertreter
zugelassen werden, darüber erhalte Graf Daru vertrau-
lichen Aufschluß durch dcn Hinweis, daß bei früheren
Concilien die curopäifchen Mächte noch freundlich und
selbst ergeben gewesen seien, während sie jetzt eine feind»
lichc odcr im besten Falle cine gleichgiltige Haltung ein-
nehmen. Der Marquis de Ganncoille sei persönlich als
cin frommer Diplomat nicht unannehmbar, allein selbst
er könne nicht wohl in einer Versammlung Einlaß
finden, die unter dcr unmittelbaren Einwirkung dcS hei-
ligen Geistes stehe. So habe man sich denn entschlossen,
alle Vaicn ohne Ausnahme auszuschließen.

MiMlml.
Wie schöne Marietta.

Novelle, auö dem Nachlaß V i c t o r N o i r ' s .

Andrea war ein großer und schöner Bursche, im-
wer heiter und lachend; er halte zuerst die Profession
lines Abladers im Hafen ausgeübt, dann war er aber
Fischer geworden; bei diesem Handwerk verdiente er
sünf Francs des Tages. Andrea war ehrgeizig, er
wollte Patron werden; zwei Jahre fpartc er; als er
einige tausend Francs besaß, taufte er cinc Barte und
"̂etze und arbeitete für eigene Ncchuung. Mau mußte

»hu sehcn, wie er sein Nudcr führte, feine Netze auS-
Varmtc, und diese Beschäftigung mit heilern Liedern

bcg eltete, und wie die Wäscherinnen nach ihm schielte!,;
er halte ̂ für jede ein freundliches Wort, cincu ..guten
morgen fur die alteu, ein lächeln für die jungen.

«in- ^ - ^ " ^ "ührte es, so bemerkte man. daß er
^ " . " " ' ! " " "°rziehe, eine hübsche Blondine von
A ^ ^ 6mes Abends als sie ihre
? ^ ^ n 5°" t ' , "dele er sie am Quai an und
s,e sprachen lange miteinander.

WaS sagten sie sich? fc.n Ohr war scharf acuua.
mn es zu hören,m^r bemerkte man an den zweitm
^ ' der auf d.es Gespräch folgte, daß das Schiff des
schonen Aschers am Hmterthcil. in blaucu vettern aus
m.ßem Grunde, d,e Worte: .,Die schöne M a r i e t t a "

Marietta war der Name der hübschen Blondine.
Das machte viel reden, aber das Geschwätz höttc

auf an dcm Tage, an welchem die Pathin dcr Barke
deren glücklichen Besitzer heiratete. . . .

Zwölf Jahre find seitdem verflossen. Andrea ist
vierzig, Marietta fünflmdorcißig Iahrc alt; sie haben
sechs Kinder, von dcncn das älteste cilf, das jünssslc
drei Jahre alt ist. Es ist ein schlimmes Ial i r gewesen;
die Barke dcs Fischers hat während dcs ganzen Som-
mers das Ufer nicht verlassen, sie ist sehr alt und fast
dienstuntauglich geworden. Was ist denn geschehen?

Andrea war ertrankt und hatte sechs Monate lanf,
das Bett hüten müssen. Alle Ersparnisse waren auf
Arzneien und die Besuche dcs Arztes daraufgegangen;
die Kinder mußtcn crnährl und gekleidet werden und
tanscnd andere Dinge; da trat der Mangel cin, man
machte Schulden, abcr nicht lange so verweigerten die
Verkäufer dcn Credit, da kam das Elcnd; die Netze, die
Werkzeuge dcr Fischerei, d ic schöne M a r i e t t a sind
auf dcm Punk!, gerichtlich nut Beschlag belegt zu wcr-
den, und der Verlauf wird wohl nicht lange anstehen,
Andrea befindet sich jedoch in dcr Genesung (wir sind
in dcr Mitte des Fcbrnar) der Arzt hat gesagt: „Guten
Wein, lrästisse Fleischkost und Ruhe: das bedarf dcr
Fischer noch. um sich zn erholen." Unglücklicher Wcifc
gibt es nicht einmal Brot im Hause.

Andrea steht auf, er geht" hinaus und betrachtet
die Seine, das Wasser ist hoch, das User verödet, es
ist gefährlich, sich allein anf dcn Strom hinaus zu wa-
gen, abcr da nntcn in der Mansarde sind die armen
Kleinen und hungern. Acht Tage lang sing Andrea

Fische in hinreichender Anzahl, um seine Familie zu
cinähnn. Am Sonntage war er sehr müde, er ging
abcr dennoch hinaus um zu fischen, brachte jedoch nichte
nach Hause; an diesem Tage aß man nicht. Am Mon-
tag kam er um vier Uhr heim und brachte vier-
zig kleine Gründlinge mi t , daS Ganze mochte ein
Pfund wiegen, die Kinder warteten nicht, daß man sie
sieden lieh, sie verschlangen dieselben roh. Der F'fcher
war sscmz erschöpft, seine Kleider vollständig durchnäßt,
er lcgtc sich nieder, konnte aber nicht schlafen; er weinte,
dcr arme Mnnn. und seine Frau suchte ihm Muth ein-
zuflößen. Gcncn Mitternacht schlummerte er von Milbig,
keil ül'cnvältiat ein. trotzdem er von der Kälic aan; er-
starrt war. aber da weckte ihn eine Stimme: ..^aler,
Väterchen, saate die Stimme, cs sind «lso leine llemcn
Fische mehr da? Vater, ich habe Hnnaes; und m
dcr Dunkelheit erkannte Andrea die Sl.mmc semes
jüngsten Kindes, er stand auf und sagte: "Schlafe
mciu Gcoracs. schlaft, i« ^ '.e suchen Auf
diese Worte beruhigte sich das Kind. steckte sem blondes
Köpfchen unter eine alte Decke und schllef wieder e.n.

Marietta war aufacstandcn. sic folate ihrem Gatten.
Die Straßen waren verödet, die Nacht dunkel. D i e
schöne M a r i e t t a knarrte an der Kette, mit welcher
sie an das Ufer festgebunden war. Auf den Brücken
huschten dic Schaltet, schnell vorüber und wurdcn immer
seltener; das Wasser wand sich mit einem dumpfen Ge-
räusch unter dcn Brückenbogen durch, ssegen deren Pfeiler
sich die Strömung grollend brach. Der Fischer sponnte
seine Nctzc nnö. seine Frau ergriff daS Nudcr. Zwanzig,
mal warf Andrea scin Nctz aus. zwanzigmal zog er es
lcer zurück.
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Die „AugSburger Allgemeine Zeitung" veröffent-

licht die wichtigsten Stellen dcs Schema's äs üäo ea-
tdolieg, und die abgeleiteten Eauoucs, welche gegen-
wärtig im Concil berathen, demnächst zur Abstimmung
und, wie sicher vorauszusehen, zur Annahme gelangen
werden, und welche gegen den Materialismus, Athcis«
mus und Pantheismus gerichtet sind.

Die „Patric" schreibt: „Mehrere Organe der
deutschen Presse sprechen von der Wiederaufnahme der
L u x e m b u r g - F r a g e und melden, daß dieselbe auf
dem Punkte stehe, zu sehr lebhaften Unterhandlungen
Anlaß zu geben. Wir glauben in der That, daß diese
Frage kürzlich in Berlin angeregt worden und schon
im Bcgriff gewesen ist, wieder sehr bedeutungsvoll zu
werden; aber die Ideen der V e r s ö h n u n g haben,
wie es heißt, den S i e g davongetragen und die Auf-
rechterhaltung des 3ww» yuo ist von dcn betheiliglen
Mächten angenommen worden."

Prinz Peter B o n a p a r t e scheint einstweilen in
Auteuil bleiben zu wollen und nicht zu beabsichtigen,
dem kaiserlichen Wunsche einer „Reise in das Ausland"
Folge zu leisten, was seinem Temperament entspricht,
das ihn vor jeder Handlung zurückschrecken läßt, die mal,
als „Mangel an Muth" auslegen tonnte. UebrigenS
war, dcn verschiedenen Gerichten zufolge, die Aufregung
gegen seine Person in Paris keine geringe und beschränkte
sich keineswegs auf die energischen Kundgebungen der
Studenten, vor denen Professor Tardieu sich zurückziehen
mußte. Nach einer Corresponds; der „Köln. Ztg."
ging am 29. das Gerücht in Paris, die Bevölkerung
der Vorstädte wolle nach Auteuil ziehen und das prinz-
liche haus in Brand stecken; allein bis jetzt ist von kei-
nem Gcwaltacte gegen die Freisprechung von Tours etwas
bekannt geworden. Es wimmelt außerdem außerhalb und
innerhalb des Hauses von uniformirten und nicht uni-
formirten Polizei^Agenten.

Die Wahl Ulric de Fonoielles, des Begleiters
Noirs, der im Proceß gegen dcn Prinzen aussagte, zum
Abgeordneten dcs Rhonedcpartemcnts für deu gesetzgeben»
den Körper scheint gesichert zu sein.

I n C r e u z o t haben neuerdings Zusammcnroltun-
qen stattgefunden. Weiber drangen in die Kohlcnablade»
Hütten ein, um die Albcitcr mit Gewalt zur ArbcilS-
einstcllung zu zwingen. Die Rädelsführer schieben die
Frauen und Kinder voran, da es den gutgesinnten Ar-
beitern widerstrebt, gegen diese anzukämpfen. Das
Militär zcigt fortwährend die äußerste Mäßigung, welche
demselben anempfohlen wurde. Die Militärbehörden
sind tl'tschlosscl,, aUcs Blutvergießen b s auf's äußerste
hintanzutiüllen, und verlangten cine Escadron Cavallcric,
um die Zei slrcuung dcr Zusammenrottungen zu erleichtern.

Sitzung >es Abgeordnetenhauses.
W i e n , 31. März.

Die Sitzung wird erst vor '212 Uhr eröffnet.
Die Galerien sind sehr voll, die Linke und das Centrum
gut besetzt, die Rechte ganz leer. Nur die Abgeordneten
A n d r i c w i c z , Her met, P e t r i n o und H o r m u -
z a l i nehmen auf dieser Seite Platz.

Die Minister: Herr von Hasne r , G i s t r a ,
Herbs t , B r c st l, S t r c m a y e r , B a n han S, sind im
Hause anwesend. Sämmtliche Polen, Slovcnen, Görzer
und Istrianer fehlen. I m Hause herrscht große Ausre'
gung, es sammeln sich dichte Grnppen.

Vicepräsideut H o p f e n eröffnet die Sitzung.
(Die Abgeordnetenloge ist dicht gefüllt, wir sehen

in derselben die Fürsten Czartorysti uud Smolka). Um

Andrea fuhr fort, dcn Fluß in allen Richtungen
zu durchsuchen, die Fische waren aber in der Ticfe und
es war eine Unmöglichkeit, sie zu fangen. Das dauerte
die ganze Nacht hindurch.

Als es Tag wurde, hielten sie, wie von einem ge-
meinsamen Impuls getrieben, innc; Marietta blickte,
blaß und ollster, in das vorübcrflicßendc Wasser, ihr
Gatte betrachtete sie; ohne ein Wort zu sagen, setzte er
sich an ihre Seite nieder, zog die Ruder aus dem Wasser
und legte sie in das Schiff, seine Frau ließ ihn ge-
währen. Ein Malrose, der sie kannte und der Zeuge
dieser Scene war, rief sie an, sie schienen ihn aber nicht
zu hören. Die Barte trieb rasch dahin, die Strömung
führte sie auf einen Bogen der Solfcrinobrücke zu. Der
Matrose befand sich au dem stcilabfallcnden Ufer und
konnte ihnen unmöglich zu Hilfe kommen; er rief sie ein
zweites mal, sie antworteten nicht.

Endlich hat das Schiff den Pfeiler erreicht, ein
entsetzliches Krachen ertönt, Marietta hat sich bekreuzt,
Andrea hält sie in seinen Armen. Der Matrose hörte
einen lauteu Schrei, ein Fluch uud die Barke verschwin-
det mit ihrem Inhalt

Gestern kamen zwei Frauen, zwei barmherzige
Schwestern, um die Kinder Andrea'S zu holen; die kleinen
Unglücklichen schienen den Verlust, den sie erlitten, zu
dtyrnsen. Sie folgten, ohne ein Wort zu sagen, den
Schwestern, nur Georges wollte nicht gehen: „Väterchen
yat unr gcsayt, daß cr Fische holen gehe, er wird zurück'
lommen und Georgs klammerte sich an den Mo-

Herbst und Rechbauer bildet sich ein dichter Kreis, in dem
lebhaft discutirt wird. Es herrscht außerordentliche Auf-
regung. (Petrino verläßt den Saal). Der Rulhene Gusza-
lewicz ist anwesend.

Es werden die eingelaufenen Petitionen verlesen.
Der P r ä s i d e n t verliest folgende ihm übergebeue

Erklärung des Abg. Grocholsti:
„Die Verhandlungen des hohen Abgeordnetenhauses

bei der Adrcßdebattc und das turz zuvor veröffentlichte
Memorandum jener Mitglieder der Regierung, die am
Staatsruder verblieben, mußten den Unterfertigten die
Ueberzeugung beibringen, daß die Majorität der Reichs
Vertretung und die Regierung von ängstlicher Besorgniß
für politische Interessen eines Volksstammes geleitet, un-
ter dem Namen des Festhaltens an der Verfassung und
der Verfassungstreue die Verweigerung der von einzelnen
Landern angestrebten Erweiterung ihrer Autonomie förm-
lich zum Regierunassyslem erhoben haben.

Auch solche Erweiterungen, die in den eiuzelnen
Fällen ausnahms' uud bedingungsweise von ihnen selbst
für zulässig erkannt wurden, wollte man nur als ein
vom Reiche darzubringendes Opfer zugestanden wissen.

Daß dieses System anstatt zum Frieden und zur
Verständigung nur zum neucu heftigen Kampfe zwischen
dcn Nationalitäten der Monarchie führe und zuletzt ent-
weder dcn Despotismus oder die Lahmlegung dcs Rei-
ches herbeiführen müsse, war für die Uuterzeichnetcn ein«
leuchtend.

Es mußte doch an die Unterfertigten die Frage her-
antreten, ob es ihnen gezieme, Angesichts dieses neu
inaugurirten RegierungssystemeS an den ferneren Ar-
beiten des Abgeordnetenhauses theilzunchmen. Die Rück-
sicht jedoch, daß das Gesetz über die Hcrresergänzung
noch uicht beschlossen und der Staalsvoranschlag noch
nicht votirt war, und daß sonach ihr Austreten unter
solchen Umständen auf den regelmäßigen Gang der Ver-
waltung in diesen zwei Lebensfragen für den Staat
möglicherweise störend einwirken könnte, bewog die Un<
terzcichnetcn, auf ihren Plätzen auszuharren.

Während dieser Zeit blieben alle Bemühungen der
Unterfertigten, um eiu Abgehe« von der eingeschlagenen
verderblichen Richtung herbeizuführen, erfolglos. Die
Ergebnisse der Ausschußberathungcu über die in legal-
ster Form des galizischen Landtages gestellten Wünsche
lieferten nur noch einen neueu Beweis, daß bei diesem
System die Befriedigung der Völker Oesterreichs in
ihrem Begehren nach Erweiterung der Autonomie nicht
anzuhoffen ist. I m Gegentheil ist nur zu oft das Bc'
streben hervorgetreten, selbst die den Ländern verfassungs'
mäßig gewährleistete Autonomie einznschränten, welches
Bestreben in den jüngst eingebrachten Vorlagen über
die Nothwahlen seinen prägnantesten Ausdruck gefun-
den hat.

Jetzt sind jene Rücksichten, die uns Unterzeichnete
zurückhielten, entfallen. Wir folgen fomit unserer Ueber-
zeugung und legen, um dem galizischen Landtage die
vollkommene Freiheit der Action zu wahren, am heutigen
Tage unsere Mandate als Reichsrathsabgcorduete zu
Handen des galizischeu Landesmarschalls nieder.

Indem wir das h. Präsidium ersuchen, diese un-
sere Erklärung zur Kenntniß des hohcu Abgeordneten-
hauses zu bringen, bleiben wir mit ausgezeichneter
Hochachtung:
G r o c h o l s k i , Peter G r o ß , A p o p s o w i c z , V a -
r e w i c z , B a r b o r o w s k i , V o d n a r , C i e n s l i ,
C z a c z t o w s t i , C z a j k o w s t i , C z e r k a w s t i ,
D i t t r i c h , D z i e w o r s t i , F i h a u s e r , H o r o -
d y s l i , I a b l o n o w s k i , Jakob i t , K o z m i a n ,
K o s z y n S k i , «Vze leszynsk i . S u l i t o w s t i .
S a w c z y n S l i , T o m u s . T o r o s i e w i c z , W c i g l .
W i l d , W o d z i c k i , Z y b l i t i e w i c z , P o t o c l i ,

K r a i n s l i . "
Der Präsident verliest eine zweite ihm übergebenc

Erklärung:
„Hohes Abgeordnetenhaus! Nachdem das hohe

Haus durch daS Votum über dcn Autrag dcS Abg. Pe-
trino in der Sitzung vom 11. Februar d. I . ausge-
sprochen hat, daß dasselbe die Verständigung aller Län-
der und Nationalitäten anstrebende, auf dic dauernde
Constituiruug dcs Reiches abzielende Vorschläge nicht
einmal in Erwägung zu nehmen geneigt ist, nachdem
dasselbe ferner durch deu Eintritt in die Berathung
des Gesetzentwurfes, betreffend dic Ergänzung des H 7
des Staatsgrundgcsetzcs über dic Reichsmrtretung (an
dessen Zustandekommen nach allen früheren Vorgängen
zu zweifeln nicht gestattet ist) im Begriffe steht, daS
wichtigste Recht der Landtage ohne deren Mitwirkung
zu altcriren, daher dcn legalen Boden zu verlassen:
Erklären die Gefertigten, da sie einerseits keinen Erfolg
von ihrer weiteren Thätigkeit im hohen Hause erwarten
können, andererseits jedoch allein die Schaffung eines
Präjudizes für die unzweifelhaften Rechte ihrer Land»
tage verhindern, daß sie an den ferneren Arbeiten des
Hauses keinen Antheil nehmen werden, indem sie sich
reseruiren, dieses Verhalten gegenüber ihren Landtagen
zu rechtfertigen.

Wien. 31. März 1870.
P e t r i n o , He r m e t , T o m a n , A a r b o , S v e -
t e c . P i n t a r , L i p p o l d . C o n t i , C e r n i , P a j e r ,

C o l o m b a u i . V i d u l i c h . "
Der P r ä s i d e n t erklärt, es werde das Geschäfts-

ordnungsmäßige veranlaßt werdtn.

^ Abg. K l u n : Ich bitte um's Wort.
P r ä s i d e u t . - Eine Debatte ist nicht zulässig.
Abg. K l u n : Ich bitte zu einer Erklärung. (Rufe:

, Reden.)
! Abg. K l u n : Ich ergreife daS Wort zu einer Er«
llärung in meinem Namen und in dem des Abg. Gra<

!fen M a r g h e r i , die wir beide der Minorität des
^ Kraincr Landtags angehören. Wir erkennen keine Ver<
anlassung, dic Maudntc niedcrzulegeu, und glauben die
Interessen des Landes besser zu vertreten, indem wir

^ auf dem lcaalcu Boden ausharren, und uns vorbchal-
^ ten, wenn abträgliche Vorlagen zur Verhandlung lom^
men sollten, dieselben zu bekämpfen. (Bravo.)

! Der Ruthcne Abg. G u s z a l e w i c z erklärt eben-
falls, im Reichsrathe zu verbleiben. (Beifall.)

Graf M a r g h c r i erklärt, daß seine Verwahrung
gegen die Erklärung Toman's und sein Ausharren lei<

j ncswegS auch die Zustimmung zum Nothwahlgesetzt
bedeute.

Iustizminister Dr. Herbst ergreift das Wort und
übergibt einen Gesetzentwurf über die Gerichtsbarkeit für
die Landwehr, dcn er in Kürze begründet.

Das Haus, welches auch nach der Decession be-
schlußfähig bleibt, erledigt die weiteren Gegenstände der
Tagesordnung.

Das Gesetz üdcr die Organisation der Medicinal-
Verwaltung wurde nach mehrfacher Debatte erledigt und
i« dritter Lesung bei Namensaufruf mit 10!) gege» 9
Stimmen angenommen.

Dagegen stimmten: Dr. D e h n e , Dr. Karl Wil»
Helm D i e t r i c h , Dr. H a n i s c h , L a x , v. M e n d e ,
Dr. Nschbaue r , Glaf S p i e g e l , Gaion W t i c h s ,
Baron Widman:> .

Die vom Ausschusse beantragten Resolutionen auf
Einbringung von GesctzeSoorlaaen über das ärztliche
UnterrichtSwcscn, über die allgemeinen Maßregeln zur
Verhütung von Epidemien und Krankheiten überhaupt,
über die Rcczclnng dcs Apolhckelweseus, übir dcn Rechts
schnh der Geisteskranken, übcr die Regelung dcs Impf'
wcsens, über die Errichtung und Erhaltuug von Gebär-,
Findet-, Kranken« und Irrenhäusern, ferner über dic
Einbringung cincr Vorlage in den Landtagen, üdcr die
nähercli Bcstimmunsscn bezüglich der zur Auöübuna dcr
Gesundhcilspolizei seitens dcr Gemeinden crfprdlrlichcll
Einrichtungen, wurden ohne Debatte angenommen.

Nächster Gegenstand dcr Tagesordnung ist dec
Bericht des confcssioncllcn Ausschusses übcr das voM
Herrcnhanse beschlossene Gcsctz, betreffend die Eheschlü-
ßuna von Personen, die keiner geschlich anerkannten
Kirche angehören.

Das Gcsctz wird iu zweiter und dritter Lesung
conform der vom Herrenhause bcschlosstim« Fassnng
angenommen.

Nächster Gegenstand dcr Tagesordnung ist die Ve^
Handlung über dcn Bericht, betreffend die Neaicrungs'
vorläge bezüglich dcr Gesetze hinsichtlich dcr Gehalte der
Professoren m» den StaatSmitlclschulcn und an den
weltlichen Facullätcn dcr Universitäten, sowie die Pc"-
sionSbchaiN'lung des Lehrvcrsonals der vom Staate er-
haltenen Lehranstalten.

Abg. Dr. Nechbancr : Von dcr Negierung wild
beantragt, dic Gehalte der bei den vom Staate erhaltencil
Mittelschulen angestellten Professoren uud Lehrer zu rc-
gnliren. Mi t dcr Tendenz dieses Antrages bin ich voll'
kommen einverstanden. Allein es tritt auch hier wiedcr
eine Anomalie ein. Denn eS heißt hier „an den voM
Staate ethaltenen Mittelschulen." Nun erhallen abcc
auch mehrere Länder der Monarchie ihre Mittelschulen

! selbst und verwenden auf dicsclbcn große Kosten. Diese
Länder werden nun offenbar bcnachtheiligt' denn sie
müssen sowohl die Kostcu ihrer eigenen Schule, solvie
auch jene für die Kosten anderer Länder tragen. Vc-
sonders trifft dieses Steicrmarl, welches 170.000 ft. >"
dieser Richtung verwendet. Ebenso verhält es sich mit
Böhmen. Den Unterricht will ich auf keine Weise ge-
fährdet wisfcn, doch bin ich dcr Ansicht, daß in dieser
Richtung dic Ordnung herzustellen wäre. Ich schlage
deshalb dem hohen Hause die Fassung cincr Ncsolulio"

^ vor, dahin gehend, daß die Regierung aufgefordert werde,
eine Regelung einzuleiten, wodurch die Erhaltung der
Mittelschulen in gleicher Weise geordnet werden soll.

Der Gesetzentwurf und Resolution werden oh>'t
Debatte in zweiter und dritter Lesung vom Hause z"»'
Beschluß clhoben.

^ W i e n , 1. April.
Die Sitzung wird um V»!2 Uhr eröffnet. Den

Vorsitz führt Herr v. K a i f e r S f e l d .
Auf der Ministe'bank: Dr. Herbst, Dr. V res t l ,

Dr. v. S t r e m a y r , FML . v. Wagner.
Die Wahl dcs Ausschusses zur Vorberathung des

VerggcsctzeS wird vollzogen. Ferner die Wahl zweier
Mitglieder in den Eisenbahnausschuß an Stelle der aus'
getretenen polnischen Abgeordneten.

Zum Behufe deS Scrutiniums wird die Sitzung
! unterbrochen.
z Nach etwa halbstündiger Unterbrechung wurde d<e
Sitzung wiedcr aufgenommen und zunächst das Resul t
dcr Wahlen verkündigt.

! Abgegeben wurden l i t t Stimmzettel.
I n den Eisenbahnausschuß wurden gewählt Se sser-

nt gg und Graf Z e d t w i t z ; in den Ausschuß zur »e
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rathung des Berggesetzes die Abgeordneten Kardasch,
T u n n e r , Sch ie r , M a n d l b l ü h , S t a m m , Loh»
n ingcr , D i c n s t l , Sch läg l und Lumbe.

Das Gesetz über die Gerichtsbarkeit für die Land-
wehr wird dem Stlafgcsctzaueschusse zur Berathung zu-
gewiesen.

Der gestern gestellte Antrag Rechbauers, die
Regierung möge dafür sorgen, daß das Verhältniß der
Länder, betreffend die Tragnng der Kosten der von den»
selben erhaltenen Mittelschulen und technischen Hoch»
schulen derart geregelt werde, daß die Steuerträger
aller Länder zur Tragnng herangezogen melden, kommt
zur Debatte,

Der Unterrichtsminister v. S t r emayc r erklärt
sich mit dem Antrag principiell einverstanden, obgleich
er auf die verschiedene Stellung und Bedeutung solcher
Institute hinweist.

Der Antrag RechbaucrS wird bezüglich der
Mittelschulen angenommen, bezüglich der technischen Hoch-
schulen nicht.

Das Gesetz, über die Gehalte der Professoren an
den weltlichen Facultäten der Universitäten gelangt zur
Berathung.

Abg. S c h n e i d e r wendet sich bei 8 1 dagegen,
daß die theologischen Fakultäten in diesem Gesetze gar
nicht berücksichtigt wurden. Das Cölibat, auf das man
sich hicbei bernfe. sei lein Grund bei den Professoren
der evangelisch-theologischen Facultät in Wien.

Redner stellt den Antrag, in § 1 zu setzen statt
..welllichen" aller Facultäten" eventuell beizufügen, „der
evangelischen theologischen Facultüt in Wicn."

Der crste Antrag ist unterstützt, der zweite nicht.
I n der weiteren Berathung über die Gehalte der

Professoren an den weltlichen Facultätcu der Universi-
täten spricht der Abg. B a u e r für den Antrag Schnei-
ders, auch auf die theologischen Professoren die Gehalts-
regulirung auszudehnen. Abt H e l f e r s t o r f e r unter-
stützt in längerer Rede diesen Antrag. DaS Cülibat
sei kein Grund für die Nichtberücksichtigung, denn sonst
müßten auch alle lcdigen Professoren, Alle, die eine reiche
Frau geheiratet, einen niederen Gehalt erhalten. Redner
beantragt für den Fall der Ablehnung des Schneidlr-
schen Antrags eine Resolution: „Die Rcgierung wird
aufgefordert, die Gehalte der Professoren an allen theo-
logischen Facultäten entsprechend diesem Gesetze zu er»
höhen."

Baron We ichs beantragt eine Resolution: „Die
Regierung wird anfgcfordcrt, in der nächsten Session
ein Gesetz vorzulegen, durch welches die in Folge des
ConcordatcS dem Staate auferlegten Beschränkungen bei
der Ernennung und Entlassung der theologischen Profes-
soren aufgehoben werden."

Abg. Rechbauer reclamirt für dcn Staat auf
das Entschiedenste das Recht, vollkommen frei über die
Besetzung der Lehrkanzeln an den theologischen Facul»
täten zu verfügen. Er glaubt, daß schon das SlaatS-
grundgesetz diese Beschränkungen aufgehoben, gleichwohl
solle und lömie man der Resolution nur zustimmen.

UnterrichtSminister v. S t r e m a y r schließt sich dem
Antrag Helferstorfer's an. Er wciSt auf die verschiedenen
und sehr abweichenden Gehalte der Professoren an dcn
verschiedenen theologischen Facultäten hin, außerdem be-
ruhen die Bezüge zum Theil auf verschiedenen Quellen,
die erst genau geprüft werden müssen.

Z 1 wird unverändert angenommen, ebenso die Re»
solutionsanträge der Abg. Hclfcrstorfer und Weichs,
und der weitere Theil des Gesetzes. Auch das Gesetz
über die Pcnsionsbchandlung der Lehrer au den vom
Staate erhaltenen Lehranstalten wird angenommen.

Die Sitzung wird um 2 Uhr geschlossen.
Vom Landesvcrtheidigungs - Ministerium wird ein

Gesetzentwurf eingebracht, betreffend die Anstellung aus-
gedienter Untcrofficierc im Civildienstc, und vom Mini»
sterium des Innern ein Gesetzentwurf über die Äenüz-
zung des zur Betheiligung des Staatsschatzes an dein
dritten Theile der Kosten der projcctirtcn Douaurcgu-
lirung bewilligten Credits zur Erbauung einer Brücke
über dcn Donau-Durchstich in der Richtung der Ta-
lwrstraße.

Die nächste Sitzung ist morgeu.

Parlamentarisches.
W i e n . 31. März.

D e r Nesolutionsausschus)
berieth heute daS crweilerte Nothwahlgcsctz. Alinea l
und 2 wurden über Antrag Baron T i n t i ' s unver-
ändert angenommen, Alinea 3 ..daS Mandat dcr so
gewählten Abgeordneten erlischt gleichzeitig mit jenem
der u w l M vom Landtage gewählten." wurde unter Zu^

""" ' "N des Iustizministns Dr. Herbs t abgelehnt,
" " ? °"s dem Grunde, weil dadurch etwas Ncucb
l9 ^ . ^ / ' . ' " " i r c n d .as Nolhwahl^setz „ur eine

der Slaats«.uudc,setz scin sollte.
^ ^ V ? 5 ? " ^ das Gesetz übn i? Anwendungd s Gesetzes von. 20. I „ i ^ ^ ,,. ̂  „ > ,̂  ^,
"7.'.'3 " ° " " " " " "baren W ^ „ ,., ^ ^geo.dnl-

>> D. , 3 ^ " " ' " bc.heiligten sich die Abacord
. . s. . ^ . ^ . " " " v " ° " T i n i , nudwnrdc
dasselbe unverändert angenommen nnd iwcr Antraa dcv
Letzteren beigefügt: M i t dem Vollzn^e d scS GcseU s
wurde der Minister deS Innern bea f.rag. '

W i e n , 1. April.
Dem in der heutigen Sitzung dcs Abgeordneten-

hauses vom Landesverlheidigungsminister eingebrachten
Gesetzentwurf über die Verleihung von A n s t e l l u n »
gen an ausgediente Unterofsiciere entnehmen wir fol-
gende Bestimmungen:

Unterofftciere, welche 12 Jahre, darunter wenig-
stens 8 Jahre als Unlcroffkicn'. im stehenden Heere
oder der Marine oder in den Stämmen uud Abtheilungen
der Landwehr activ gedicnt halicu und gut conduiskt
sind, erlangen dadurch den Anspruch auf Verleihung
von Anstellungen im öffentlichen Dienste, dann bei vom
Staate fubventionirten Eisenbahnen, Dampfschiff' und
anderen Unternehmungen.

Den gleichen Anspruch, und zwar ohne Rücksicht
auf die Anzahl dcr vollstreckten Militärdicnstjahrc, er-
langen ferner Unteroffiziere und Gendarmen, die vor
dem Feinde oder in Ausübung des öffentlichen Sicher-
heitsdienstes durch Verletzung militärdienstuntauglich gc«
worden sind, ohne hiedurch die Verwendbarkeit im Civil»
dicnste eingebüßt zu haben.

Ausschließlich für Mil i tärs (§§ 1, 2, 3) sind ohne
Unterschied der definitiven oder provisorischen Eigenschaft
der Gedienstung vorbehalten:

a) Alle Diencrschafts. und NufsichlSposten bei den
k. t. Behörden, Gerichten und Aemtern nnb bei jenen
Anstalten, welche ganz oder zum Theile aus Staats-
mittel« uotel halten werden, sowie

d) die in die Kategorie dcr AmtS» uud Kanzlei'
dicner, des niederen Aufsichts- und Betriebsdienstes, bei
den vom Staate subventionirlcn oder garanlirtcn Eisen-
bahnen, Dampfschiffs- uud anderen Unternehmungen gc«
hörigen Posten.

Mienische Toncilsdebatte.
F l o r e n z , 29. März. Bei der Debatte über das

Budget des Ministeriums dcs Aeußcrcn wurde der M i -
nister Visconti-Vcnosta vom Depulirtcn Dc Boni be-
züglich der Haltung dcr italienischen Regierung dem
Concile gegenüber interpelliit. Die Antwort des M i n i '
sters, die auf die ganze Versammlung den günstigsten
Eindruck machte, war folgende: „Ich habe es nicht nö-
thig, die Haltung zu kennzeichnen, wclchc die frühere
Regierung bezüglich des Concils in Nom zu beobachten
für gut fand. Alle wcrdcn sich erinnern, daß dcn italieni«
schen Bischöfen ohne allen Vorbehalt gestallet wurde, sich
nach Rom zu begeben. Eine gleiche Haltung nahmen
die anderen Regierungen ein, und auch das jetzige M i -
nisterium wollte an derselben nichts ändern, denn sie
erscheint als die einzige correctc, die beobachtet wcrdcn
tonnte. Einige weiden einwenden, daß die augenblick-
lichen Beziehungen zwischen Floienz und Ron, cine an-
dere Haltung vorgeschrieben haben. Aber, mcmc Herren,
ich glaube, daß dem nicht so sei.

Ich bin.vielmehr dcr Ansicht, daß der einzige Fac.
tor, der die Beziehungen dcs StaatcS zur Kirche bessern
tonne, die Freiheit sei. Die freisinnigen Katholiken
wissen die Grenzen dcr bürgerlichen und politischen Rechte
im Staate und die Grenzen dcs Gewissens und dcs
Glaubens zu würdigen. Jedermann tonnte sich über»
zeugen, daß in Italien den Verhandlungen des Concils
mit Ruhe entgegengesehen wird, und diese Ruhe hat
ihren Ursprung in der Haltung der Regierung, zugleich
aber auch in der Gewißheit, daß die Ausübung der bür»
gcrlichcn und religiösen Gerechtsame unter dem Schutze
der Gesetze steht. Ich wiederhole eS demnach, daß sich
die Reqiernng in dic ConrilSvcrhandlungcn nicht ein-
mischt, daß sie aber keinen Act duldeu werde, der geeig-
net wäre, unsere schwer erworbenen öffentlichen Rechte zu
schmälern.

Die erleuchteten Katholiken sind die Ersten, die rs
beklagen, daß im Concil Theorien entwickelt werden, die
sich dem Fortschreiten dcr modernen Gesellschaft entgegen-
stemmen. Die langwierigen Kämpfe, wclchc die Freiheit
mit Rom zu bestehen hallc, haben uuscr Voll gelehrt,
die politischen Gewalten von dcn religiösen zu trennen.
Ich wüßte nicht, welche AuSglcichsvcrsuchc Italien zwi«
schcn Rom und dcn anderen katholischen Regierungen
hätte einleiten sollen, um die Interessen dcr römischen
Kirche nach allen Seiten hin zu wahren. Jeder denkende
Katholik hat sich ja eben überzeugt, daß Rom an Macht
gewonnen Hütte, wenn cS sich mit Italien versöhnt und
eingesehen haben würde, daß cS auf dem Wege zur Civili-
sation leinen Stillstand gibt und nicht zurückgegangen
wcrdcn könne. — Anfangs waren alle Regierungen über
das einznhaltendc Vorgehen gegenüber dcn Verhandlungen
des Concils einig.

Die Delibcrationcn dcr Concilsvälcr nahmen aber
fpäler cincu ernsteren Charakter an, nnd dics veran-
laßte die französische Regierung, Stellung zu nehmen;
ein Verfahren, wclchcs zn bcurthcilcu ich mir nicht an
maße. Auf die Aufforderung des Pariser Cabinets, ein
Gleiches zu thuu, erging von dcr Florcntincr Regierung
die Erwiderung, daß sie von der Politik der Enthalt-
samkeit nicht cincn Schritt weichen wolle. Die Aus-
uahmSzusländc, in denen sich Italien befindet, überzeug-
ten die Regierung, daß ein gcmciufchaftlichcS Vorgehen
gegen Rom uns nur Verlegenheiten bereiten würde. Wir
haben mit Nom nichts zu verhandeln. Meines Erachten«
nach wird nur dann die wahrc Ocwisscussrcihcit in dcr
Brust eiues jeden Katholiken Wurzeln fassen, wenn die

Kirche auf ihrcm eigenen Felde sich bewegen und wenn
sie sich nicht in die Prärogative anderer einmischen
wird.

Wir als Staat mengen uns auch nicht in die theo-
retischen Streitigkeiten, dic jetzt in Nom stattfinden.
Wenn dort adcr Beschlüsse gefaßt werden sollten, die dem
öffentlichen Rechte in Italien widersprechen, so sind die
Gesetze stark genug, um diese Beschlüsse zurückzuweisen.
Ich begreife den Zorn dcr römischen Curie, abcr die mo-
dcrnc Gesellschaft weicht nicht mehr zurück, sie gehl mit
den Fortschritten dcr Zeit weiter, und läßt sich durch
nichts ir?c machen. Wir bleiben in unserer Reserve.
Europa bcwundcrt unsere Haltung, denn sie ist der
Triumph unserer Ideen, und sichert nicht nur uns, son-
dern allen gebildeten Nationen den Sieg." (Großer Bei-
sall). - Dicsc Rede oeS Ministers ist das Programm
der liberalen Partei in Italien Alle anderen Redner
über das Cnncil zogen ihre Anträge zurück, bis auf Buon-
campagni, übcr dessen Antrag die Kammer zur Tages«
ordnung überging. (TySpr,)

Oagesneuigkeilen
— (Schu l v i s i t a t i onen . ) Wir haben wiederholt

aus Tirol renitente Vorgänge bei Schulvisitationeu gemel-
det; wir hallen es daher fiir unsere Pflicht, auch die Mit-
theilunq dcr InnSbrucker Blätter zu reproduciren, daß der
Bezirtsschulinspector Daum auf seiner Inspektionsreise im
Unter - Innlhale bis jetzt nicht nur keinen Anstand gehabt
hat, sondern an mehreren Orten freundlich und zuvorkom-
mend aufgenommen worden ist. Ebenso konnten die Pro»
fessuren Huber, Zingerle und Egger ihre Inspectionen in
Briren und Sterzing, am linken Etsch-Ufer und im ganzen
Lechthal ungehindert vornehmen.

— (Böhmische M u s i k a n t e n a l l e r o r t s . )
Vor einigen Tagen langte in Prag eine Gesellschaft be-
kannter Musikanten an, die drei Jahre lang den Orient
durchwandert. Wie sie versichern, befinden sich an nahezu
allen Höfen indischer Fürsten böhmische Musikanten, welche
fast ohuc Ausnahme mit ihrem gegenwärtigen Lose höchlichst
zufrieden sind.

— (Zur W a r n u n g f Nr Au s wände r e r.) Die
„Bohemia" theilt ein Schreiben eines in Chicago lebenden
Böhmen mit. Darin heißt es: Die Geschäfte sind sehr
schlecht, die Landesproducte haben leinen Werth; da« Gold
fällt täglich und mit ihm Hunderte von Geschäftsleuten.
New-York hat 105.000 Arbeiter ohne Verdienst, Phila,
delphia 50.000, Cincinnati 35.000. St. Louis 28.000,
Chicago 20.000 beschäftigungslose Arbeiter. Verbrechen in
allen Branchen und sich täglich mehrende Unsicherheit der
Person, trotz der zahlreichen und guten Polizei, machen das
Leben nicht sehr angenehm. Mord nnd Todtschlag, Raub,
Einbruch, Diebstahl sind an der Tagesordnung. Neulich
wurden in Chicago vom Nssisengerichlc 43 zu einem Jahre
bi« zu 30 Jahren Verurlheille 'nach dem Staatsgefängnisse
abgesllhrt. Seit Neujahr bis zum 13. Februar sind hier
14 Menschen gewaltsamen Todes gestorben. Dcr Sheriff
Fischer, der einen Verurtheillcn hängen sollte (in Illinois
besteht die Todesstrafe), ist Tags vorher mit einem Bal»
lelmädchen aus der Stadt Prag durchgegangen mit Hinter-
lassung von 23.000 Dollars Schulden, seines Weibes und
dreier Kinder. Allenthalben haben sich in Städten bereits
bürgerliche Celbstvertheidigungs- und Sicherheitecomit̂ S ge«
bildet, damit diesem Unfug gesteuert werde.

— (Eine großmüthige Eng länder in ) Namens
Lady Milton, welche dieser Tage die Strafanstalt Neudorf
besuchte, deponirte daselbst 1000 Pfund Sterling zur Nn<
schaffung von Kleidungsstücken flir mittellose Sträflinge,
welche die Anstalt wieder verlassen dürfen. Sie stellte nur
die Bedingung, daß man fur solche Freigelassene —
fchwarze Kleider wähle.

— (Hunger tod statistilen.) Die englischen offi-
ciellen Lcichcubcschcmer, deren Amt fchon an und fur sich
tcin gerade heiteres ist, fchickcn sich auf obrigkeitlichen Be-
fehl au, ein ganz besonders trauriges Geschäft zu verrichten,
Statistiken liber alle Slerbefälle in Folge von Hunger-
typhus zu sammeln, welche ihnen während der leylen Jahre
unter die Augen gekommen sind, und zu ermitteln, ob die
Verstorbenen sich in jedem einzelnen Falle um Unterstützung
an die Pfarrbehörden gewendet haben und mit welchem
Erfolge. ^ _ _ ^ _ „

Locales.
— (Landesschulbeho'rbe.) I n Ausführung

des jUnqst sancliomrtcn Schnlaufsichlsgesches filr Kram wur-
den iu den Laudesschulrath von der Majorität des Landes-
ausschusscs als dessen Vertreter die Herren Dr. J o h a n n
Ä l e i w c i S uud Dr. (3t hl) in Costa gewählt. Ferner
als die beiden aus dem Lehrtörpcr zu wählenden Mltglieder
der Oberlehrer an der St. Ialobsschule in Laibach An -
dreas P r a p r o t n i k und der hiesige Gymnasialprofessor
Scho l l er dcr Regierung in Vorschlag gebracht.

/Bc c> m t cnvere in . ) Gestern fand eine Local-
ausschußsihung statt, in welcher innere Angelegenheiten ver-
handelt und die Abhaltung der Jahresversammlung des
Localausschusscö und des Vorschußconsorliums am 30. d. M .
beschlossen wurde. Die VersichcrunaMcheilung deS Beamlen-
vcreins hatte im Jahre 1869 in Krain eine versicherte
Capitalssumme von 34.700 fl., welche sich aus 36 Theile
Haber (18 in Laibach, ebensoviel außer Laibach) vertheil«,
auszuweisen.
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— ( Z u r M i l i t ä r g r e n z f r a g e ) theilt die „Ta-
gespresse" mit, die ciöleithauische Regierung habe die For-
derung gestellt, daß die Sichelburger und Marieuthaler
Grenze mit dem Kronlande Krain, zu dessen Territorium
dieselben ehemals gehört, wieder vereinigt werden, worüber
noch keine Entscheidung erfolgte.

— ( E i s e n b a h n L a i b a c h - I o s e f s t h a l - C a r l -
stadt.) Die Vau-Nnternehmer Gebrüder Klein haben in
Perbindung mit dem Eisenbahn-Comite zu Laibach ein
Project für eine Eisenbahn von Laibach nach Iosefsthal und
Carlstadt ausgearbeitet, welches bereits dem t. k. Handels-
ministerium vorgelegt worden ist, und sind nunmehr behufs
der Ausführung weiterer Terrainstudien, sowie zur Ver-
vollständigung des Projectes, welches sich auf ein ganzes
Pahunetz in den südlichen Kronläudern der Monarchie er-
strecken soll, bei dem genannten Ministerium um die Be-
willigung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine
Eisenbahn von Laibach über Iosefsthal und Knin nach
Spalaw mit Zweigbahnen von Cernembl nach Carlstadt,
dann von geeigneten Punkten der Hauptlinie nach Zara,
Sebenico und Trau eingeschritten.

— ( F ü r d i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) spen-
dete der Gutsbesitzer Herr S c h w a r z auf Kroiseuegg die
Summe von 50 si. mit dem Bemerken: „da sie Leben
und Vermögen des Menschen zu schützen berufen sei." Herr
Schwarz gab bei dieser Gelegenheit seinem Befremden Aus-
druck, daß diesem Unternehmen nicht a l l s e i t i g e Unter-
stützung zu Theil werde, und daß Laibach nicht schon längst
ein solches Institut besitze.

— ( A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n . ) Dem Verneh-
men nach wird eine Abänderung der Statuten in dem
Sinne, daß auch die Verhandlung politischer Fragen in die
Vereinszwecke einbezogcn werde, beabsichtigt, und es soll in
der am 24. d. M . staltfindenden Versammlung ein be-
züglicher Antrag zur Berathung und Beschlußfassung ge«
langen.

— ( S c h w e r e V e r w u n d u n g , ) Samstag Abends
geriethen zwei über den Morast nach Hause fahrende
Bauern, welche, wie es fcheint, sich in der Stadt vom
Schnapsteufel hatten verführen lassen, wegen einer ge-
leerten Branntweinstasche in einen Streit, der in Thätlich-
keiten ausartete und endlich damit endigte, daß der eine
der beiden feinen Opponenten mit dem Messer attatirte
und ihm sieben Wunden beibrachte. Ueber die erstattete
Anzeige wurde der Thatbestand von der städtischen Polizei
constatirt. Die Verwundung ist eine schwere.

— ( S c h l u ß V e r h a n d l u n g e n b e i m k. k. L a n -
d e s g e r i c h t e La ibach. ) Am S.Apr i l . Josef A h l i u :
Betrug; Josef h ren : Diebstahl. — Am 7. Apri l . Blastus
Schwert und Consorten: Dievstahl und öffentliche Gewalt-
thätigkeit ; Jakob Kovaciö: schwere körperliche Beschädigung;
Anton Sp i la r : schwere körperliche Beschädigung ' Valentin
i n s t a r : Diebstahl; Peter Rat und drei Genossen: Dieb-
stahl ; Johann Tauöar.- Betrug; Alois Widmar.- Diebstahl.
— Am 8. Apri l . Alois Padar: Diebstahl; Mathias Anziö
und Andreas Hocevar: schwere körperliche Beschädigung;
Michael Kugej: Diebstahl; Marianua S i r c : Betrug.

— Der Bericht der Direction der k. k. priv. inner-
österreichischen wechselseitigen Brandschaden - Versicherungs-
anstalt liegt unserem heutigen Blatte bei.

Ncnelle Post.
W i e n , 2. Apr i l . Die „ N . Fr. P r . " schreibt: I n

seiner heutigen Sitzung zog der Blidgetausschuß die Pe-
t i t ion dcr „Concordia" und das Memorandum des
deutschen Iounialistentages wegen Abschaffung des Zei-
tungsstcmpcls in Verhandlung. Finanzminister Vrestcl
hielt einen längeren Vortrug, in welchem er sich über
die Ulithuulichleit der Aufhebung schon für dieses Jahr
aussprach, jedoch die Zusichcrung gab, daß er bei Vor-
lage deö nächsten Budgets einen Gesetzentwurf wegen
Abschaffung dcö Zcitmigsstempcls und gleichzeitig einen
anderen vorlegen werde, durch welchen der hiedurch ent-
stehende namhafte Aussall durch eine sttengeve Gesetz-

gebung über den Wcchsclstcmpel gedeckt werben soll, da
bei diesem Eintommenszweigc jetzt die empfindlichsten
Ociiachtheiligliull.cn des Staatsärars vorkommen. I n
Folge dessen stand der Budgetausschuß von einer förm-
lichen Beschlußfassung in dieser Frage ab und betraute
nur den Abgeordneten Steffens mit der Berichterstat-
tung im Hause in dem Sinne, daß derselbe die Schäd-
lichkeit des Zeitungsstempcls darlegen und der Regierung
die Aufhebung desselben für das nächste Budget empfeh-
len wird.

R o m , 1. Apr i l . Ein Artikel der heutigen „Civ i l ta
Cuttolica" sucht nachzuweisen, daß dcr Papst zur Defi-
uirung eines Dogma's nicht die moralische Stimmen-
cinhelligkeit der Concilsvätcr lienöthige, sondern daß die
einfache Stimmenmehrheit geniige.

Telegraphisch, Weckselsvurss
vom 2 April.

5perc. Metalliques 6 1 . - . — 5perc. Metallianes mit Mai .
nud November-Hmsen 61.—- - 5pcrc. National-Nnlchcn 70.80.
— 1860er StaalSanlehcn 97.30. - Banlactien 723. — Crcdi!«
Acticn 263.80 — l'ondon 124.40. - Bilder 121.25. - K l
Ducateu 5 86.

Das Postdampfschiff „Saroma", Capita» Hcbich. welches am
9. März von Hamburg abgegangen, ist am 26. Mär ; wohlbe-
halten in Ncw-Z)art angetomm«,,.

Handel und VoUswirthschastliches.
Verlosungen vom «. Apri l .

K r e d i t l o s e . ) Gezogen wurden nachstehende 16 Serien:
Nr. 1089 1105 1335 >638 1688 1885 1888 1896 1897 2291
2539 2630 2957 3069 3080 3896 Ans diesen Serien fiel der
Haupttreffer mit 200,000 fl. auf Serie 108 > Nr. 8, dcr zweilc
Treffcr mit 40.0-10 fl. auf Serie 11<»5 Nr. 80 mid der dritte
Treffer mit 20.000 fl. auf Serie 2630 Nr. 54 Ferner gewinnen
je 5000 fl. Serie 1335 Nr, 78 und Serie 3080 Nr. 56 ; je
3000 fl. Serie 1888 Nr. 4 und S>rie 2539 Nr. 68; je 1500 fl
Serie 1089 Nr, 96 »md Serie 22!H Nr, 42; je 1000 fl. Serie
1105 Nr. 37, Serie 1885 Nr 3t, Serie 1897 Nr. 39 und
Serie 2291 Nr. 671 endlich gewinncn je 400 fl. Serie 1089
Nr 27. Serie 1105 Nr. 19. 20, 66 und 95. Serie 1638 Nr.
61, 67, 79 und 94. Serie 1688 Nr. 26, 60, 76 und 84. Serie
1885 Nr. 4, 68, 91 und 98, Serie 1888 Nr. 10. 28 und 37.
Serie 1896 Nr. 2, 15 und 22. Serie 1897 Nr. 46, Serie
2291 Nr, 65. Serie 2539 Nr. 11 und 18, Serie 263') Nr. 38,
Serie 3<»69 Nr. 72, 74, 78. 97 und 99, Serie 308l» Nr. 9,
61 und 66 und Serie 3896 Nr. 40. Anf alle übrigen in diesen
16 Serien enthaltenen nnd hier nicht besonders ausgeführte» 550
Gewinn-Nummern entfällt dcr geringste Gewinn von je 75 fl.
österr. Währ.

(1 8 54cr ^ o sc.) Nummer» dcr verloslcu 26 Serien:
113, 270, 330. 420. «50, 791, 951. 1216, 1302, 1362, 1366.
1895. 2081. 2170, 2220. 2623, 2691 2804. 2827, 2998,3018.
3N2, 3351. 3466, 380? und 3^57, '.'luS diesen Serien fiel der
Haupttreffer mit 110.MM Gulden auf Serie 1366 Nr. 2; nnd
dcr zweite Treffer mit 20.000 Gulden anf Serie 3857 Nr. 1i-.
Anf alle übrigen in diesen 26 Serie» enthaltene» »nd hier nicht
besonders aufgeführlen 1298 Nummern der Schuldverschreibun-
gen entfällt dcr geringste Gewinn von je 300 Gulden Couu.-
Miinzc.

<Nu dolfS-Losc,) Gezogen wurden nachstehende 27 Serien.
Nr. 207. 440. 590. 610, 718. 1014, l208, 1301, I3?7, 1683.
1690, 1715, 1777. 1948, 1969, 2118, 22,^7. 2391,2Ž.90, 2888.
3351. 3524. 3543. 9567. 3619. 3911 »nd 3956. Au« diese» fiel
der Haupttreffer mit 20.000 Gülden anf Senc 1969 , Nr. 28;
dcr zweite Treffer mit 4000 Gulden aus Serie 1014 Nr 44 ;
der dritte Treffer mit 2000 Gulden auf Serie 1690. Nr. 27;
ferner gewinncn je 400 Gulden: Serie 1208, Nr, 5 »nd Serie
1682 Nr. 24 ; je 250 Gulden : Serie 1777, Nr. 46, Serie 2888.
Nr. 32 und Serie 3911, Nr. 38; je 100 Gulden: Serie 207,
Nr. 32, Serie 610, Nr, 12, Serie 1014, Nr, 25. Serie 1969,
Nr, 41 und Serie 2888, Nr. 22; je 50 Gulden : Serie 440,
Nr. 12, Serie 590, Nr 15, Serie 1208, Nr, 26, Serie 1682,
Nr. 28. Serie 1948, Nr. 42 nud 45 , Serie 1969, Nr. 43,
Serie 2118. Nr. I , 13 und 29, Serie 3619, Nr. 24 und Serie
3911, Nr. 3 1 ; endlich gewinne» je 25 Gulden: Serie 207,
Nr. 46, Serie 440, Nr. 10, 11 nnd 50, Serie 590. Nr, 11.
Serie 610, Nr. 42 und 46, Serie 1208, Nr. 10 und 43, Serie
!30l, Nr. 37. Serie 1377, Nr. 19 und 30, Scric 1682, Nr. 4
und 10, Serie 1690, Nr, 2, Serie 2118, Nr. 44 nnd 50, Serie
2391, Nr. 31 und 40. Serie 3351, Nr. 27, Serie 3543, Nr. 2,
3<> nnd 39, Serie 3567 Nr. 35 nnd endlich Serie 3619, Nr. 38
A>lf alle übrigeu in dc» obigen Serie» enlhaltcuen nnd hier mcht
besonders aufgeführten I30o Anlhcilschcine entfällt dcr geringste
Gewinn von je 12 G»!dc» österreichischer Währung.

L a i b a c h , 2. Apri l , Auf dem heutigen Marlte stud erschie-
ne» : 10 Wagen uiit Getreide, 4 Wagen mit Heu und Stroh,
(H.'u 75 Ctr., Stroh 36 Ctr.), 16 Wageu uud 2 Schiffe sl lKlftr.)
mit Holz.

D u r c h s c h u i l l s - P r c i s e. ^_____
Mlt.» M,^.' Mlt.» M«,.<
st. lr. ft. lr. sl. lr. fl. l l .

Weizen pr Mchiu 5 5 58 Butter pr. Pfund 48 - > -
Korn „ 3 20 3 47 Eier pr. Stilck — 1l -—-
Gerste ., 2 80 3 18 Mlch pr. Maß -10 -
Hafer „ 2 - 214 Rindfleisch pr. Psd, 23
Halbsrnch! ,. 3 90 Kalbfleisch „ 23 —
Heiden „ 3 — 313 Schweinefleisch „ 24 - —
Hirse „ 2 90 3 - Schöpsenfleisch „ — 2 0 — -
Kulurutz ,. 3 20 3 18 Hähndel pr. Stück — 50
Erdäpfel „ 210 Tauben „ . , « - -
Linsen „ 5 30 Heu pr. Zentner III, -
Hrbseu .. 5 5 0 — Stroh „ ^ «5 ^ -
Fisole» „ 5 - Holz,hart.,prKlsl. . - 8 20
Riudöschmalz Pfd. . 5 5 — — - weiches, 22 " 580
Schweineschmalz „ — 44 Wem, rother, pr,
Speck, frisch, „ — 3 0 — - Limer 9 —

— geräuchert „ — 42^— — - - weißer ,< l l) —

Theater.
Heu le »»widerruflich letzte Vorstellung der Gesellschaft M e r l l,

und: Gi>» junger welehrtcv, Lustspiel i» 1 Act, uub:
I m W a r t s a l o » erster blasse, Lustspiel iu 1 Ac». ^

^teleoMlinlschl' ttoollachlmlnen in l^ülmch.

6 U . Mg . 326.7. -1-0,8 N O . schwach z.Hälfte bew.
2. 2 ., N. 326,7>.» - j - 6.» N. schwach z.Hälflr bew. 0.o<.

>10„ Ab. 327.?3 1- 3,o N O , schwach sternenhell
' 6 U Mg , 328 .^ ' - 0.l O^ schwach heiter

3 2 .. N. 328.2l - I - ?.< O. schwach heiter O.oo
10 „ A b . :>28<.; l- I n O. schwach steruenheN
Den 2, Reif. Wechselnde Vcwüllung. I n den Alvln »,id auf

den höheren Vcrgen Schmcfall. Abendroth. 2. Neif, Woltciiloscr
Tag. Große Klarheit der pust, Abendrot!). Das vorgestrige Tc,'
gesmitlrl dcr Wärme -^ 3 5", um 2 '7° ; das gestrige 2'8°, »m
3 7" unter dem Normale.

Veraulworllicher Nedactcui : Ignaz v. K l e i u m a y r,

Anzeige.
k. k. Schatzmeister und Juwelier von Wien,

zeigt den hohen Herrschaften a», das; cr sich auf seiner Durck,
relse drei Tage hier aufhält »»d fiir »»»,«»« Bri l lanten, Nau-
ten, Perlen, Tmaranden, «Nubinen ^»ltlquitäten, Gold
und Silber zu höchsten Preist'!! lauft. Er ist bereit, auch Bei'
salMeine vou kaiserlichen Bersal)ämtern auszulöse» nud den
höchsten Preis dafür zu geben. ^ Anzutreffen: „T tadt Wieu,"
I I . Stock, Thür Nr. 8, von 9 bis 12 Uhr Vormittags und

Nachmittags von 2 bis 5 llhr.

?
W Die Gefertigte filhlt sich verpflichtet, iu ihrem und M
^ im Name» ihrer Tochter Ueopoldine dcu tiefgefühl- W
^ ten Danl für die ungewöhnlich zahlreiche Begleitung W
M ihres verstorbene», unvergeßliche» Gatten und rück- W

sichtlich geliebten Vaters ^

« Josef Drenig. >
M l. k. Postexpcditor, W
W z» seiller lchte» Nlihcstätte und flir die bewiesene M
^ Theilnahme an ihrem Unglücke alleu Jenen öffentlich W
^ auszusprechcu, welche ihm die letzte Ehre crwicscu M
^ nud durch die liebevolle Theilnahme deu Schmerz der W
^ Zurückgebliebenen liuderten. M
W A d c l s b c r g , am I . A p r i l 1870. M
> (??9) Theresia Drenig. W

N ^ ^ l n t t l , « » « ' » ^ ^ W i e n , 1. April. A» der Vorbörse wur^e nur in den gangbarsten ^pccnlalionopapiercn gehandelt. Diese hoben sich im Vergleich mit den 6urscu vo» gestern Abends M«"
^ i » l ^ l l l » t I l U ) z . notirte: Eredit 289.30, 287.40, 288.40, A»gl° 351.50, 318, 34l<.50, Lombarden 237-236.40, 237.10, Tramway 209, 209.?-., VcreiuSbant 121-121.25. Die Mittags
borse zeigte eine bemcrkenöwcrthe Festigkeit. Die Spcculatiouilpapicre stiegen ubcr die Notizen des Vormittags, die meisten anderen Effecten hielten die (iurse uo» gesteru Mittags fest, eiuigc dauo»
machten sogar weitere Avancen Unverändert hielten sich die beiden Rcntengattungeu ans lhrcr gestrigen Notiz, cö war jedoch nur Silberrrulc im stärteren Bcrlchr. Der Schluß war still, ohne daß
,m bedeutender Rückgang iu Cuulissmvapieren erfolgte. Aulagsftafticrc. besonders Priorttäleu, waren und btteben^^uellig in Nachfrage. Devise» auf Goldplcllze vertheuerten sich etwaS.

H,. ^lUgemeine BtaatHschuld.
Für 100 fl.

Geld Wann
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzins«. Mai-November 61.25 61.35
„ „ „ Febrnar-August 61.25 61.35
„ Silber „ Jänner-Juli . 7 1 . - 71.10
„ „ „ Npr,l-October. 70.80 7l —

, Steueranlehcn ruckzahlbar ( i ) - 98,75 99.—

Lofe v. I 1839 . . . . ^. ' 233^50 234°50
„ „ 1854 (4'/„) zu 250 fl. 9 1 . - 91.50
„ I 1860 zu 500 fl. . . 97.40 97.70
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 105,25 105.75
.. „ 1864 zu 100 fl. . . 12125 121.40

StaatslDomäneu-Pfandbriefe zu
120 ft. ü W. in Silber . . 127.40 127 70

» . Grnnd<nt las tuns ts -0b l iga t ionen .
Filr 100 fl.

Geld Waare
Vühmrn . . , zu5p<lt 94. 95.—
GaUz«n . . . . „ 5 „ 74.50 75. -
^der-Ocherr«ich. . „ 5 „ 9 7 . - 9 8 . -
Ober-Ocstcrreich . . „ 5 l>5f.y 9650
S'ebeubürgen 5 ^ 75 ̂  7^ 7.
Stelermarl 5 ^ ^ ^
Ungarn . . . . » b „ 79.2h 79.75

«?. A c t i e n von Bank ins t i t u ten . l
Geld Waare

Anglo-österr. Bau! abgcsl. . . 350. - 3 5 1 . -
Auglo-uugar. Vanl . . . . 102.50 103 . -
Baulverciu 254.50 255.—
Bodeu-Errditanstalt . . . . 395 — 398.—
Creditaustalt f, Haudel u. Gew. . 289.30 289.50
Ereditaustalt, allgcm. ungar. . . 915.0 92.50
Escompte-Gescllschast, n, ii. . . 875.-- 878. -
Franco-ästerr. Vaul . . . .118.75 119.-
Gencralbant 94.— 94 50
Natlllualbant 724.— 726 —
Niederländische Bank . . . .10075 101.—
Pcreiusbllut 121.— 122.—
Verkehrsbanl 114.— 114.50
Wiener BanI 7550 7650

« . Ac t i en von T r a n S p o r t u n t e r n e h -
mungen. Geld Waare

Nlfijld-Fiumaner Bahn . , . 175.50 176 —
Bohm. Wcstbah» 234.25 234 75
Earl-Ludwig-Bahn 242.— 242.50
Douan.'Dampfschifff. Gefellsch. . 603,— 6 0 5 , -
Elisabeth-Wcstbahn 192.50 193 ->
Ferdinauds-Nordbahn . . . 2240 — 2245.—
Füufllrchen-Barcser-Bahn . . 180.— 180.50

I Franz-Iosephs-Vahn . . . . 18«.— 188,50

! Geld Waare >
Lembcra-Ezern..Iassyer-Vllhn . 208 75 209.25
^'l°l,d, üsterr 367.— 369,—
Omnibus 150.— 152.
Nudolss-Vllhu 166.75 177.—
Sicbcnbttrger Bahn . . . . 169,50 170.— ^
Staatsbahn 398.— 399 . -
Slldbahn . 237.40 237.60
Südnordb, Verbind. Bahn . . 182 - 183.—
Theiß.-Bahu 24650 247.50
Tramway 210 - 210 25

« . P fandb r ie fe (für 100 fl.)
M g . üst, Bodeu-Credit-Anstall Geld Waare

verlosbar zu 5 pEt. iu Silber 107.— 107 25
dto. in33I.rückz.zu5pEt.iu o.W. 89.90 90 20
Nationalb. auf il. W. verloSb.

zu 5 pEt 97.80 98.—
Oest. Hypb. zu 5'/, pEt. rilck,. 1878 9 3 . - 99.—
Una. Vod.-Ered.-Auft. zu 5'/, pCt. 90,25 90.75

l^. Prioritätsobligationen.
i. 10) fl. ä. W.

Geld Waare
Clis.-Westb. in S . verz. ( l . Emifs.) 93 50 9 4 -
Ferdinands.Nordb. iu S i lb , verz. 105.40 105.70
Franz-Iosephs-Vahn . . . . 95.75 96,—
G.<larl-Ludw.V.i.S.»lrz.I .<Lm. 102 .« 103.—

Geld Waa't
Oesierr. Nordwestbahu . . . . 9680 l»6.^
Sicbenb. Bahn in Silber verz. . 92.50 92?"
Staalsb. G. 3"/«^5.00Fr. „I.Em. 142 25 142 ?5
Südb.G.3'/, «500Frc. „ . . 1 2 2 - 1 2 ^ 5 0
Sildb.-BonS 6 "/<> (1870—74)

« 500 FrcS 248.25 24s-?"
« . P r i va t l ose (per Stllck.)

Lreditaustalt f. Handel n. Gew. Geld Waa^
zn 100 fl. ö W ,«290 1«3 1"

Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 15.50 16. "
Wechsel (3 Mon) Gclo Wa°"

Augsburg filr 100 fl, sttbd. W. 102.90 103 l ^
Fraulfnrt n.M. 100 fl. dctto 10315 103.^
Hamburg, für 100 Mart Banco 91 50 91 ^
l.'°udon, für 10 Pfuud Sterling 124 30 124.4^
Pari«, silr 100 Franc« . . . 49.50 49.—

<5our« der Geldsorten
Geld Wall"

K. Münz-Ducaic, . 5 fl. 5,5; lr. 5 fi. «A sl.
Napolconsd'or . . 9 „ 89 j , , 9 ,. 90 "
Vcreinsthaler. . . 1 „ 82 ., 1 « ^ i "
Silber . . 121 ., - „ 121 ,. 25 "
»rainischc TruudentlaNung«-Obligat,onen, M "

natnotirung: »«,— Geld. «4 Waare


